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Botschafter 
zu Gast
SIDERS | Der italienische
Botschafter in der Schweiz,
I.E. Marco Del Panta Ridolfi,
besuchte am Dienstag o!-
ziell den Kanton Wallis. In
Begleitung des italienischen
Generalkonsuls in Genf, An-
tonino La Piana, wurde er
von einer Walliser Delegati-
on, die von Staatsratspräsi-
dent Jacques Melly und Vi-
ze-Staatsratspräsidentin
 Esther Waeber-Kalbermat-
ten angeführt wurde, im
Schloss Mercier in Siders
empfangen.
Die beiden Botschaften la-
den sich regelmässig gegen-
seitig ein, um ihre Überle-
gungen, Erfahrungen oder
Visionen, etwa zum Thema
wirtschaftliche Zukunft, zu
teilen. Der italienische Bot-
schafter äusserte nicht zu-
letzt noch einen Wunsch.
Und zwar, dass die italieni-
sche Sprache als dritte Lan-
dessprache im Rahmen von
Sprachaustauschen einen
Platz im schweizerischen,
insbesondere im Walliser
Schulsystem finden möge.

Reorganisation
bei Verwaltung
SITTEN | Der Staatsrat hat
entschieden, auf den 1. Ok-
tober hin die jetzige Dienst-
stelle der Grundbuchämter
und der Geomatik (DGBG)
aufzusplitten und in zwei
 separate Dienststellen, die
Dienststelle der Grundbuch-
wesen (DGB) und die
Dienststelle für Geoinforma-
tion (DFG), aufzuteilen.
Während die DGB vom am-
tierenden DGBG-Chef Ser-
gio Biondo geleitet wird,
übernimmt Kantonsgeome-
ter Herbert Imoberdorf die
Leitung der DFG.
Sowohl im Bereich des
Grundbuchs als auch in
jenem der Geoinformation
kämen auf die Kantonsver-
waltung künftig anspruchs-
volle neue Aufträge und
prioritäre Aufgaben zu.
Indem für jeden dieser Be-
reiche eine eigene Dienst-
stelle gescha=en wird, will
das Departement für Finan-
zen und Energie wichtige
Synergien zwischen den
verschiedenen Dienststellen
des Staates, die täglich mit
Geodaten arbeiten (Raum-
planung, Naturgefahren,
Umwelt), scha=en.

Herbst-Tour 
von Wallisrollt
MARTINACH/SIDERS | Noch
bis am 29. Oktober 2017
stellt Wallisrollt sein Gratis-
angebot zur Verfügung. Der
Herbst lädt zu einer Tour
durch die Walliser Wein-
berge ein. Die Route du Vin,
die von Martinach bis nach
Leuk führt, kann ganz oder
zu einem Teil abgefahren
werden.
Für Weinkenner bietet
 Wallisrollt ein Erlebnis der
besonderen Art: Wine and
Bike – ein gemütlicher Velo-
ausflug zwischen Siders
und Salgesch durch die
 Mittelwalliser Rebberge 
mit  anschliessender Wein -
degustation.

Bildung | Kanton lässt Standortfrage prüfen

Bald nur noch eine
Orientierungsschule im Goms?
FIESCH/GOMS | Das Bil-
dungsdepartement lässt
prüfen, ob für den Bezirk
Goms in Zukunft eine
einzige Orientierungs-
schule ausreicht. Auf
 welchen der beiden
 aktuellen Standorte –
Fiesch oder Münster –
die Wahl fallen würde,
scheint indes ungewiss.

MARTIN SCHMIDT

Die mögliche Schliessung von
Schulhäusern ist jeweils ein
höchst brisantes Thema, das in
den vergangenen Jahren in so
manchem von der Abwande-
rung gebeutelten Walliser Berg-
dorf die Gemüter zur Überhit-
zung brachte. Betrachtet man
die Dorfkneipe oder den Dorf -
laden als Adern, die in einer Ort-
schaft den Austausch ankur-
beln, repräsentiert die Schule
im Dorf die Aorta, die es mit
 Leben versorgt. 

Das emotionale Thema
könnte deshalb auch bald so
manches Gemüt im Bezirk
Goms in Wallung bringen,
denn aufgrund des akuten Sa-
nierungsbedarfs der beiden
Orientierungsschulhäuser in
Fiesch (OS-Zentrum Unter-
goms) und Münster (OS-Zen-
trum Obergoms) stellt die Kan-
tonsregierung dort die Stand-
ortfrage. Die Dienststelle für
Unterrichtswesen soll überprü-
fen, ob die Subventionierung
von zwei Standorten weiterhin
Sinn macht. Die Schü lerzahlen
an den beiden OS- Zentren ha-
ben sich in den vergangenen
Jahren stetig nach unten ent-
wickelt. Nun scheint eine Gren-
ze unterschritten. Die OS in
Münster wird gegenwärtig von
32 Schülern besucht,  jene in
Fiesch von 43. 

Noch nichts entschieden
Aber auch Kriterien wie die Ent-
fernung der einzelnen Gemein-
den zum Schulzentrum oder 
ob der jeweilige Standort über-
haupt genug Platz für die zu-
sätzlichen Schüler bieten kann,
werden in die Beurteilung mit
einfliessen. «Noch ist nichts ent-
schieden», meint Marcel Blu-
menthal, Adjunkt und stellver-
tretender Chef der Dienststelle

für Unterrichtswesen, auf An-
frage des «Walliser Boten» und
ergänzt: «Aber die Chance, dass
es in Zukunft nur noch einen
OS-Standort geben wird, ist si-
cherlich gross, sonst hätte man
die Überprüfung gar nicht erst
verlangt.» 

Soll für alle 
einigermassen stimmen
Eine genaue Bestandesaufnah-
me wird in diesen Tagen durch-
geführt. Hierfür macht sich die
Dienststelle vor Ort ein Bild
von den Lokalitäten, um diese
anschliessend zu vergleichen.
Danach sollen die Präsidenten
der involvierten Gemeinden
Goms, Obergoms, Bellwald, Er-
nen, Binn, Fiesch, Fieschertal
und Lax einen Bericht mit den
Ergebnissen erhalten, bevor
am 31. Oktober eine nächste
Zusammenkunft stattfinden
wird. «Wir suchen einen guten
Dialog mit den Gemeinden», so
Blumenthal. «Dazu schauen
wir die Gesamtsituation an.
Denn wir wollen, dass am Ende
für  alle die Lösung einigermas-
sen stimmt.»

Gemeinden 
bestimmen Standort
Sollte es zukünftig wirklich
nur noch einen OS-Standort im
Goms geben, werden die Ver-
antwortlichen der Gemeinden
im Einzugsgebiet entscheiden,
wo dieser sein wird. «Dann
wird man sich zusammenset-
zen müssen», sagt der Fiescher
Gemeindepräsident Bernhard
Schwestermann. Er sähe aber
Fiesch in diesem Fall nur schon
aufgrund der Lage klar im Vor-
teil, denn im anderen Fall
müssten Schüler von Binn bis
nach Münster reisen. Ein 30-
minütiger Schulweg per Bus
von Oberwald nach Fiesch
könnte noch einigermassen im
Rahmen liegen.

Schülerzahlen werden
wieder zunehmen
Gerhard Kiechler, Präsident der
Gemeinde Goms, stellt seiner-
seits infrage, ob ein Zusammen-
legen der zwei Standorte den
Kanton in jedem Fall deutlich
günstiger zu stehen käme. Be-
sonders was die Betriebskos-
ten anbelange. Darüber hinaus

müsste eine Folgenutzung für
das aktuelle OS-Schulhaus ge-
funden werden.  

«Die Chance,
dass es in
 Zukunft nur
noch einen OS-
Standort geben
wird, ist sicher-
lich gross»

Marcel Blumenthal
Adjunkt der Dienststelle 

für Unterrichtswesen 

Zudem würden die Schüler-
zahlen gemäss Hochrechungen
des Kantons am OS-Zentrum
Obergoms bis zum Schuljahr
2022/2023 auf 51 und am OS-Zen-
trum Untergoms auf 56 steigen.
Das liege aber immer  noch unter
dem Bereich, den der Kanton für
die Rechtfertigung von zwei
Standorten verlangt. Je nach Ent-
scheid wüsste man zudem nicht,

wie man sich politisch verhalten
würde: «Im Sinne der Wohnat-
traktivität müsste man auch da-
rüber nach denken, die Sanie-
rungskosten im schlimmsten
Fall komplett selbst zu überneh-
men», so Kiechler. Die Sanie-
rungsarbeiten drängen an bei-
den Standorten. Die Entschei-
dung des Kantons soll vo r-
aussichtlich im Dezember
erfolgen: «Der Entscheid könnte
bald einmal fallen, denn die Ge-
meinden wollen wissen, wie es
weitergeht», so Blumenthal.

Standortfrage. Gehen in der Gemeinde von Präsident Bernhard Schwestermann in Zukunft alle OS-Schüler des Bezirks
Goms zur Schule? FOTO WB

Das Schulhaus in Fiesch, in dem
die Primar- und OS-Schüler zur
Schule gehen, muss für 3,5 Millio-
nen Franken saniert werden. Zwei
Millionen davon werden der Infra-
struktur der Orientierungsschule
angerechnet. Der Investitionsbe-
darf der OS Obergoms beläuft
sich auf 1,6 Millionen. Etwa
300000 davon wurden bereits im
letzten Jahr investiert. Eine weite-
re Million käme hinzu, würde man
ebenfalls die alte Turnhalle umbau-
en, damit sie als Mittagstisch oder
Zimmer genutzt werden könnte.

SANIERUNGSBEDARF

BRIG-GLIS | Sie sprechen von unbe-
rechtigter Namensverwendung
und «Irreführung der Öffent -
lichkeit»: Die Kapuziner wehren
sich.

DAVID BINER 

In einer Medienmitteilung stellt die
Schweizer Kapuzinerprovinz klar, dass
sie allein als Eigentümerin der Liegen-
schaft und der Klosteranlagen für die
künftige Weiterverwendung des Klos-
ters in Brig verantwortlich ist. Bei der Su-
che nach einer geeigneten Lösung für die
Zeit nach ihnen bleibe man «selbstver-
ständlich im Gespräch mit diözesanen
und weltlichen Instanzen». Im vergange-
nen Mai gab der Orden bekannt, dass er

das Briger Kloster Anfang 2018 verlassen
werde. Die Kapuziner kämpfen seit Län-
gerem mit Nachwuchsproblemen. An-
lass für die ungewohnt deutlichen Worte
ist die Gründung eines Vereins, der sich
für eine ausschliesslich geistliche Nut-
zung der Klosteranlagen engagieren will.
Den Kapuzinern stösst sauer auf, dass
dies «ohne Rücksprache» mit dem Orden
geschah und dass es für Dritte rechtlich
unzulässig sei, den Namen «Kapuziner-
kloster Brig» in einem Vereinsnamen zu
verwenden. «Das ist eine grobe Irrefüh-
rung der Öffentlichkeit.» Als der Verein
die Brüder gestern über die erfolgte
Gründung informierte, fühlten sich die-
se vor vollendete Tatsachen gestellt. Zu-
dem hat der Verein bereits Kontakt mit

dem Bischof aufgenommen. Und das Lo-
kalradio berichtet auffällig eifrig über ei-
ne mögliche Nachfolge. Die Kapuziner
wittern eine Kampagne. Durch diese
Druckversuche würden laufende Ver-
handlungen torpediert, heisst es mit Ver-
weis auf das Eigentumsrecht.

Seitens des Vereins wiederum
zeigt man sich überrascht ob der Reakti-
on des Ordens, ihre Unzufriedenheit via
öffentlicher Mitteilung kundzutun. Man
habe sich bereits im August an die Kapu-
ziner gewandt, sagt Rainer Pfammatter,
habe aber lediglich eine unverbindliche
Antwort erhalten. Der Pfarrer von St. Ni-
klaus gilt als Vertreter des konservativen
Flügels, zeigt sich aber offen, was die
Nachfolge betrifft. Für Pfammatter und

den Verein ist es wichtig, dass an diesem
Ort auch weiterhin Messen gehalten und
Sakramente wie die Beichte gespendet
werden. Eine weltliche Weiterverwen-
dung der Klosteranlagen wie deren Ver-
äusserung auf dem Immobilienmarkt
würde man bedauern. «Wenn es morgen
heisst, es kämen zehn Kapuziner aus
Brasilien – dann sage ich Hallelujah!»
Pfammatter wünscht sich in erster Linie
aber einen deutschsprachigen Orden.
Man sei mit einer Gemeinde aus Öster-
reich, deren Namen er noch nicht nen-
nen will, im Gespräch. Der Verein wolle
in erster Linie geistige Unterstützung
bieten und für den neuen Orden beten.
Man wolle aber auch Geld sammeln, um
den Start der Geistlichen zu erleichtern.

Briger Kapuzinerkloster | Konservative Kreise mischen sich in Nachfolgeregelung ein

Kapuziner fühlen sich hintergangen


